
Beim Onboarding geht es 
um den ersten Arbeitstag in 
einer neuen Firma. Warum 
ist dieses Ankommen in ei-
nem Betrieb aus Ihrer Sicht 
so wichtig?

Judith Heizer: Das Onboar-
ding ist kein übertriebener 
Klimbim, sondern tatsächlich 
weichenstellend. Der erste 
Tag in einem Betrieb ist etwas 
Hochemotionales und mit 
ganz vielen Eindrücken ver-
bunden: Wie fühlt es sich an 
in dieser Firma? Wie gehen die 
Kollegen mit mir um? Wissen 
die von meinem Kommen? 
Finde ich alles? Wie ist meine 
neue Aufgabe? In einer Berufs-
biografie ist dieser erste Tag in 
einem Betrieb ein ganz beson-
derer Moment und deswegen 
auch ein Schlüsselerlebnis. 

Ein Schlüsselerlebnis?
Heizer: Das Onboarding ist 
entscheidend für die emotio-
nale Bindung zum Betrieb und 
sagt von Anfang an viel über 
die Unternehmenskultur aus. 
Wer Mitarbeiter beim Arbeits-
antritt nach dem Motto „Friss 
oder stirb“ behandelt, stellt 
sich selbst ein Armutszeug-
nis aus. In Zeiten, in denen 50  

Prozent der neuen Mitarbeiter
nach der Probezeit gehen, 
in denen sich 87 Prozent der 
Mitarbeiter laut einer aktuel-
len Gallup-Umfrage mit dem 
Unternehmen nicht emotio-
nal verbunden fühlen, ist eine 
gezielte Mitarbeitereinführung 
wichtiger denn je. Wenn sich 
schon am allerersten Arbeitstag 
kein Mensch um mich küm-
mert oder zuständig ist, wenn 
es kein Namensschild für mich 
gibt oder womöglich noch 
nicht mal der Arbeitsplatz her-
gerichtet wurde, weder der PC 
noch die entsprechenden Zu-
gangsdaten oder das Passwort 
– ja dann fühle ich mich doch 
als neuer Mitarbeiter wirklich 
alles andere als willkommen.

Empfinden das Mitarbeiter 
wirklich als so dramatisch?

Heizer: Laut einer Studie den-
ken fünfzehn Prozent bereits 
am ersten Tag an Kündigung. 
Weil sie sich von Anfang an 
nicht wohlfühlen und im Be-
trieb als Fremdkörper wahr-
nehmen. Onboarding hat 
nichts mit „nice to have“ zu 
tun, sondern drückt sich ein-
fach auch in knallharten wirt-
schaftlichen Kennzahlen aus. 
Studien belegen: Eine gezielte 
Mitarbeitereinführung bringt 
ein Umsatzplus von 60 Prozent 
und 63 Prozent mehr Kunden-
zufriedenheit. Unternehmen 
vergeben sich durch schlech-
tes Onboarding wirklich viele 
Chancen. Onboarding ist nicht 
nur das bloße Hereinholen von 
neuen Mitarbeitern in ein Un-
ternehmen – Onboarding ist 
viel, viel mehr.

Wie ist das zu verstehen?
Heizer: Onboarding beginnt 
für mich ab dem Tag der Ver-
tragsunterzeichnung. Dann 
sollte bereits mit der gezielten 
und vor allem strukturierten 

Mitarbeitereinführung begon-
nen werden. Ab genau diesem 
Zeitpunkt muss ich als visio-
näres Unternehmen alles da-
ran setzen, um dieser Person 
zu beweisen – also meinem 
gewünschten künftigen Mit-
arbeiter und Leistungsträger 
–, dass er oder sie die richtige 
Entscheidung getroffen hat – 
und wir auch. 

Wie könnte so ein „Liebesbe-
weis“ ausschauen?

Heizer: Wer beispielsweise 
schon zur Weihnachtsfei-
er eingeladen wird, obwohl 
das Arbeitsverhältnis erst am 
1. Jänner beginnt, fühlt sich 
willkommen und als Teil des 
Teams. Wenn Mitarbeiter ein 
paar Wochen vor Arbeitsan-
tritt ein Schreiben oder Will-

kommens-Paket vom künfti-
gen Arbeitgeber erhalten, mit 
Informationen zu Parkmög-
lichkeiten, Erreichbarkeit mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
oder wie der erste Tag ablau-
fen wird, wer mich empfangen 
und mir alles zeigen wird, ja 
dann entsteht für einen neu-
en Mitarbeiter ein Gefühl von 
„Ich bin willkommen“, die ha-
ben nicht vergessen, dass ich 
bald anfangen werde.  

Wie geht’s dann weiter?
Heizer: Am ersten Arbeitstag 
geht’s dann um Orientierung, 
um die Basics: Wie funktio-
niert die Telefonanlage, wo 
ist das WC, die Küche, wo der 
Drucker, etc.? Wer sind meine 
Kollegen, die unmittelbaren 
Vorgesetzten? In den folgen-

den 30 Tagen geht es dann 
um die fachliche und soziale 
Integration: Wer sind wir? Was 
machen wir? Warum machen 
wir das? Welche Rolle spielt 
der Mitarbeiter und warum 
ist dieser so wichtig? Mitarbei-
ter sind das Kapital einer Fir-
ma. Im Onboarding-Prozess 
hat die Führungskraft eine 
immens wichtige Rolle, vor 
allem, wenn es keine eigene 

Mitarbeiter gehen am Start verloren
Der erste Arbeitstag ist für viele ein Schlüsselerlebnis, erzählt Wirtschaftscoach Judith Heizer im TT-Interview. 
Gezielte Mitarbeitereinführung drückt sich auch in Zahlen aus: 60 % mehr Umsatz, 63 % zufriedenere Kunden.

Wer als Neuer am ersten Arbeitstag schon überfordert wird, fühlt sich nicht wohl in seiner Haut. Das Ankommen sollte organisiert sein. � Foto: iStock/ALotOfPeople

Onboarding: Das „An-Bord-Neh-
men“ ist ein Begriff aus dem Perso-
nalmanagement. Gemeint sind das 
Einstellen und die Aufnahme neuer 
Mitarbeiter durch ein  
Unternehmen.

Hintergrund und Ziel: Neue 
Mitarbeiter zu finden, wird immer 
schwieriger, vor allem in Zeiten von 
Fachkräftemangel und aufgrund der 
Tatsache, dass 50 % den Betrieb 
nach der Probezeit wieder verlassen.

Was Onboarding leistet

Judith Heizer ist Wirtschaftscoach 
und Unternehmensberaterin, Trai-
nerin und Speaker. Die Innsbru-
ckerin ist Hochschul-Dozentin und 
Coach in Wien und Berlin und seit 
2015 in freier Praxis in Innsbruck 
tätig. 
Judith Heizer hat in Bildungs- und 
Kommunikations-
wissenschaften 
sowie Theologie 
promoviert. 
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Steckbrief

Personalabteilung gibt, wie in 
vielen KMUs. Diese Aufgabe 
sollte man nicht delegieren 
und restlos den Sekretärinnen 
anhängen. Wer als Chef oder 
Führungskraft diese Weichen-
stellung beim Onboarding ver-
schenkt, kostet die Firma viel 
Geld und Zeit. 

Das Gespräch führte 
Margit Bacher


